
Zeitschrift: Tec21

Herausgeber: Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein

Band: 135 (2009)

Heft: 12: Lichtfarbenspiel

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


TEC21 12/2009 PERSONLICH I 15

ULRICH MÜTHER, SCHALENBAUER
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Ol Der Ingenieur und Unternehmer Ulrich Müther (Bildmitte) bezeichnete sich gerne selbstbewusst
als «Landbaumeister aus Rügen» (Foto: Müther-Archiv, D-Wismar)

Ulrich Müther (1934-2007) war eine

aussergewöhnliche Erscheinung in der
Baubranche der ehemaligen DDR.

1963 führte der junge Ingenieur mit
seiner Diplomarbeit den ersten Hypar-
schalenbau der DDR in Stahlbeton aus.
Seine nur wenige Zentimeter dünnen
Betonschalen überspannen grosse,
stützenfreie Räume. Verwendet wurden

sie vor allem für aufsehenerregende

öffentliche Solitärbauten. Ab
den 1960er-Jahren realisierte Ulrich
Müther über sechzig Schalenkonstruktionen

(vgl.TEC21 22/2006).

Ulrich Müther wurde am 21. Juli 1934 in Binz

auf der Insel Rügen geboren. Seit 1922 führten

seine Eltern dort ein Baugeschäft. Kurz

nach dem Zweiten Weltkrieg starb sein Vater,

der Architekt und Baumeister Willy Muther

worauf die Mutter Elisabeth Müther den

Betrieb alleine weiterführte. Einige Jahre später
heiratete sie den Baumeister August Keller,

der inzwischen die Firmengeschäfte führte.

Ulrich Muther der ältere von zwei Söhnen,

absolvierte eine Lehre als Zimmermann, da

ihm als Sohn selbstständiger Eltern in der

DDR Abitur und Studienplatz auf direktem

Wege verwehrt waren. Als jüngster Absolvent

schloss er 1954 seine Ausbildung an der

Ingenieurschule für Bauwesen Neustrelitz ab.

Daraufhin arbeitete er während vier Jahren

im Entwurfsbüro für Industriebau des damaligen

Ministeriums für Aufbau in Berlin.

1953 wurde das elterliche Baugeschäft im

Zuge der «Aktion Rose» - eine Massnahme

der DDR-Regierung zur Verstaatlichung von

privaten Betrieben an der Ostseeküste -
kurzzeitig enteignet. Nach dem Volksaufstand am

17. Juni 1953 erhielt die Familie das
Bauunternehmen zurück und führte den Betrieb mit

neuen Auflagen auf privater Basis weiter Der

im Betrieb mitarbeitende Bruder wurde 1958

wegen staatsgefährdenden Verhaltens

verhaftet; so kehrte Ulrich Müther auf die Insel

zurück und übernahm die technische Leitung
des Baugeschäfts. Gleichzeitig absolvierte

er ein siebenjähriges Fernstudium an der
Technischen Universität Dresden, das er

1963abschloss.
Seine Diplomarbeit über eine «doppelt
gekrümmte Hyparschalenkonstruktion in

Spritzbeton» konnte er bereits 1964 als Überdachung

des Mehrzwecksaals für das Binzer

Ferienheim «Haus der Stahlwerker» umsetzen

Im Zusammenhang mit seiner Diplomarbeit

stiess Müther zum ersten Mal auf den

spanischen Architekten Felix Candela, der in

Mexiko seit den 1950er-Jahren eine Vielzahl

von richtungsweisenden Betonschalen realisiert

hatte (vgl. TEC21 10/2009).

Das Jahr 1966 brachte dem jungen Ingenieur
den Durchbruch: Er besuchte die Bauausstellung

in Budapest, wo er andere renommierte

Schalenbauer wie Jörg Schlaich, Stefan

Polonyi oder Heinz Isler kennenlernte

und nahm in Leningrad an einem Treffen der
IASS (International Association for Shell and

Spatial Structures) teil. Mit dem Bau der Halle

für die Ostseemesse in Rostock Schutow

legte er den Grundstein für seinen weiteren

Erfolg und zog innerhalb der DDR die

Aufmerksamkeit der Fachwelt auf sich. Der

emblematische Bau aus zwei zueinander

versetzten Hyparschalen traf genau den Nerv

der Zeit In seiner eleganten Leichtigkeit
verkörperte er den propagierten Fortschrittsglauben

der jungen sozialistischen Republik
Im Anschluss an die Messe kam es zu

weiteren Aufträgen.
1968 vermittelte Jörg Schlaich einen

Studienaufenthalt in Stuttgart und erreichte, dass

Müther von der Firma Torkret aus Essen zu

Versuchszwecken eine Spritzbetonmaschine
erhielt. Mit dieser führte Muther ab sofort fast

alle seiner Konstruktionen aus. Die

konsequente Ausrichtung auf Spezialbetonarbeiten

gewährte ihm eine beinahe konkurrenzlose

Sonderstellung ausserhalb der staatlichen

Kombinate. Mit zeitweise über 100 Mitarbeitenden

konnte er die Schalenkonstruktionen

nicht nur planen und berechnen, sondern

auch deren professionelle Realisierung
garantieren. Der minimale Einsatz ohnehin

knapper Materialien passte hervorragend in

den Kontext der republikweit vorangetriebenen

Rationalisierung im Bauwesen. Ab

den 1970er-Jahren entwickelte er mit dem

Betrieb Carl Zeiss in Jena Schalenentwürfe

für Planetariumsbauten und reiste mit seinem

Bautrupp mehrmals für die Ausführung von

Aufträgen ins Ausland, etwa nach Tripolis,

Kuwait und Vantaa (SF).

Am besten lassen sich Ulrich Muthers Bauten

selbstverständlich vor Ort entdecken: Seine

wegweisenden Schalenkonstruktionen
realisierte er in den 1960er- und 1970er-Jahren

auf der Insel Rügen, in und um Rostock
sowie in der weiteren Umgebung Mecklenburg-

Vorpommerns.
Rahel Lämmler, dipl. Architektin ETH,

Michael Wagner, dipl. Architekt ETH,

info@ulrichmuether.com

AUSSTELLUNG
Ulrich Müther. Schalenkonstruktionen
Bis 11. April 2009
Architekturforum Zürich, Brauerstrasse 16,
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Öffnungszeiten: Dienstag, Mittwoch und Freitag
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Verlag Niggli AG, Sulgen/Zürich 2008.
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